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Ein vergessener Gesichtspunkt
In der Finanzgebarmtg des Reicks ist es zur Gewohn¬

heit geworden, Steuern über den Finanzbedarf hinaus zu
erheben. Die sogenannten Steuermilderungen am Schluß
des vergangenen Jahres haben nur einen geringen Ein¬
fluß auf die seit langem gewohnten monatlichen Ueberschüsse
der Reichsfinanzverwaltung ausgeübt . Der Februar ergab
wieder einen Gesamtüberschuß von 110»6 Millionen Mark
und bleibt dabei innerhalb der gewohnten Grenze, die durch
einen durchschnittlichen Ueberschuß von 107 Millionen Mark
in den letzten Monaten gekennzeichnet wird - Das sind etwa
18 v . H . der Einnahmen , was zweifellos eine sehr über¬
raschende Zahl darstellt.

Bei aller Hochachtung vor dem finanzpolitischen Grund¬
satz , daß zu hohe Ueberschüsse der Staatsverwaltung beinahe
ebenso bedenkliche Folgen haben können wie zu geringe Er¬
trägnisse, weil sie zu verschwenderischer Geldverwendung
und Mißhandlung der wirtschaftlichen Interessen eines Lau -
des zu führen pflegen, wird man , wenn man die Dinge
richtig sieht, keineswegs geneigt sein , der Reichsftnanz-
verwaktung schwere Vorwürfe darüder zu machen , daß sie im
vergangenen Jahr etwas allzu fiskalisch gerechnet hat - Es
handelte sich doch darum , die Inflationszeit zu überwinden;
deren Schrecken , wie es scheint, schneller in Vergessenheit
geraten sind, als wünschenswert ist . Daß man dabei ge¬
nötigt war , von vornherein mit niedrigen Einnahmen zu

rechnen , und mit brutaler Faust diesen niedrigen Ein¬
nahmen die Ausgaben anpassen mutzte , war unvermeidlich.
Nachdem aber erkannt war , daß der Inhalt des Füllhorns ,
das seine Gaben in die Reichsstaatskasse entleerte, doch
wesentlich unterschätzt worden war , geboten grundlegende
volkswirtschaftliche Erwägungen , möglichst bald den Zustand
eines allzugroßen Ueberschusses zu beseitigen . Die Verwen¬
dung der erzielten Ueberschüsse ist teilweise bedenklicher als
der Umstand, daß sie überhaupt erzielt wurden . Wie in so
manchen anderen Fällen darf man auch hier sagen , daß die
Nachkriegszeit bei den zuständigen Behörden Erwägungen
und Methoden gestärkt hat, deren Fehlern wir in der Vor¬
kriegszeit als einen Vorzug unserer Staatsverwaltung zu
betrachten pflegten.

Noch deutlicher tritt diese veränderte Einstellung der
Finanzbehörden gegenüber den Anforderungen eines gesun¬
den Fiskalismus bei der Vernachlässigung der wichtigen
Frage , wie die A u s g a b e n s e i te des Staatshaushalts
beeinflußt werden soll, hervor . Das gilt nicht nur von der
Finanzverwaltung , sondern auch vom Parlament . Auch diese
Körperschaft geht an der Frage der Beschränkung der Aus¬
gaben, wenn es irgend angeht, vorüber , was hoffentlich
nicht darauf zurückzuführen ist, daß die Herren Reichstags¬
abgeordneten noch immer keine Anstalten gemacht haben,
ihre gegenüber der Vorkriegszeit durch einen während der
Inflationszeit gefaßten Verlegenheitsbeschluß um über 150
Prozent erhöhten Diäten wieder zu vermindern und
die einfache Änstandspflicht zu erfüllen, die für den Reichs¬
tagsabgeordneten als Diätenempfänger aus öffentlichen Mit -

die Tatsache gegeben wird , daß er der einzize ^nit
öffentlichen Mitteln Bedachte ist , der höhere Bezüge hat als
m der Vorkriegszeit. Die Ausgaben von Reich, Staat und

in der Vorkriegszeit sind nicht genau mff Heller
nnd Pfennig zu ermitteln . Sie werden aber unter Hinzu-
rechnung der Einnahmen der Betriebe öffentlicher Körper¬
schaften auf etwa 8 Milliarden zu veranschlagen sein. Rech-
nen wir dagegen die Gesamtbelastung zusammen , die aus
allen Quellen gegenwärtig auf dem deutschen Volk ruht , so
wmmt man zu etwa 10 Milliarden . Dabei wurde in der
Vorkriegszeit das deutsche Volkseinkommen auf 40 bis 4S
Milliarden veranschlagt, während den Sachverständigen,
die das Dawes -Gutachten vorbereiteten, amtlich 24 Mil¬
liarden Mark als geschätztes Volkseinkommen bekannt gege¬
ben wurde . Natürlich ist jetzt mit einer Erhöhung des Volks¬
einkommens zu rechnen , über deren Maß dis Phantasie aber
den weitesten Spielraum hat- Unbestritten ist die Tatsache ,
daß das deutsche Volk sich heute Ausgaben leistet , die höher
sind als die Ausgaben in der Vorkriegszeit, obgleich es
inzwischen verarmt und wichtiger Erwerbsquellen beraubt
worden ist . Wenn man sehr wohlwollend rechnet , wird man
sagen können , daß die Ausgabenerhöhung gegenüber der
Vorkriegszeit ungefähr der eingetretenen Geldentwertung
entspricht . Aber selbst, wenn man unterstellt, das sei richtig ,
so bleibt die Tatsache bestehen , daß in der Ausgabewirtschaft
der öffentlichen Körperschaften keine Rücksicht auf die Ver¬
änderung der deutschen Wirtschaftslage genommen wird.
Außerdem sind in der hier angestellten Rechnung die Ent-
Ichädigungslasten natürlich nur in dem gegenwärtig ein -
Sejchränkteu Umfang enthalten . Die Ausgabenseite wird
" m dtese Verpflichtungen in den nächsten Jahren noch er-
^ steigen .
die besitzen noch immer eine Sparkommission ,

aber , wie es scheint, nach vollzogenem Beamtenabbau ,
All das Jahr berechnet , nach den Berechnungen der
-oeaniterrverbände eine Ersparnis von 84 Millionen Mark

Tagesspiegel
Zur Aufwerlungsfrage wird amtlich mitgekeilt, daß die

Darlegung der Stellung der Regierung zu dieser Frage
baldigst zu erwarten ist.

2m Reichsfinanzministerium beginnen am Mittwoch näch¬
ster Woche die Verhandlungen mit den Beamtenverbänden
über die Reuregelung der Gehaltsfragen . Der Verband der
Berliner Industriellen hat auch die neuen Lohnforderungen
der Arbeiterschaft wegen Untragbarkeit und allgemeinen
Rückgangs der Aufträge abgeiehnt . Man rechnet mit neuen
Lohnkämpfen zu Anfang April .

Präsident Loolidge beriet mit dem auswärtigen Aus¬
schuß des Senates über die Möglichkeit einer Abrüstungs¬
konferenz. Senator Borah erklärte, er bezweifle , daß die
augenblickliche Lage in LurcPS ihrem Erfolg förderlich sein
werde .

Rach dem ägyptischen Unterhaus wird nunmehr auch 8er
Senat aufgelöst werde«. Diese Maßnahme ist die Folge der
Wahlreform , die gegenwärtig im Auftrag der Regierung
von einem eigenen Ausschuß ausgearbeitek wird .

eingebracht hat , offenbar ihre Listigkeit zunächst eingestellt
hat . Dabei sott sie eigentlich mit ihren Sparmaßnahmen
jetzt erst beginnen. Nachhaltige und finanziell ins Gewicht
fallende Erfparnismaßnahmen sind nur durchzuführen, wenn
sie begleitet werden von einer Vereinfachung der
Verwaltung im Reich , bei den Ländern und Gemein¬
den . So können hier nicht nur enorme Summen erspart,
sondern auch Aenderungen der Verwaltungsmethoden und
ihres Geschäftsgangs erzielt werden, die auch in anderer
Hinsicht sehr wohltätig wirken. Aber diese Seite unserer
Finanzwirtschaft bleibt so gut wie unerörtert . In den Steuer¬
vorlagen der Regierung wird in der Hauptsache die Ein¬
kommenseite behandelt, im Gesetz über den Finanzausgleich
befindet sich eine Rechnung, wonach der Zuschuhbedarf der
Länder 45 v . H . höher ist als im Jahr 1914, während für
die Gemeinden ein sogar um 50 v . H . höherer Zuschuhbedarf
angenommen wird . Aber die Frage , ob das berechtigt ist,
wird gar nicht erst gestellt . Der sächsische Finanzmtmster
hat vor einigen Tagen darauf Angewiesen, daß der durch
Steuern u . Abgaben zu deckende Stoatsbedarf im Jahr 1914
31,7 Millionen betragen habe, während er heute aus 192,k
Millionen angewachsen ist- Wie ist das alles in Einklang
mit unserer Lage zu bringen ?

Unter normalen Wirtschaftsverhältnissen sollen Steuern
aus dem Volkseinkommen gezahlt werden, ohne daß ein
starker Druck auf die Lebenshaltung und die Kapit-albildung
ausgeübt wird . Bei uns aber werden die Steuern zum Teil
aus der Substanz bezahlt , zum Teil voll bei der Preis¬
kalkulation vorher eingerechnet; sie wirken daher als einer
der nachteiligsten PreisbeMnmungsgründe . Hand in Hand
mit der so bewirkten Erhöhung des Preisstands geht aber
eine künstliche Herabdrückung der Lebenshaltung der Ar¬
beiter, Beamten und Angestellten und eine Erschwerung der
so dringend notwendigen Kapitalbildung . Die hierdurch be¬
wirkten sozialen Spannungszustände muffen sobald wie mög¬
lich beseitigt werden. Das ist einer der Hauptgesichtspunkte,
die die deutsche Finanzpolitik ins Auge fassen sollte. Seine
Durchführung ist aber nur möglich , wenn sich einer auch aus
außenpolitischen Gründen in gewisse Grenzen gebannten
Steuermilderung eine erhebliche Einschränkung des Aus¬
gabenbedarfs der öffentlichen Körperschaften hinzugesellt .

Dr. Jarres in Stuttgart
Auf Veranlassung des Reichsblocks für Württemberg

sprach am Mittwoch der Reichspräsidentschaftskandidat
Oberbürgermeister Dr . Jarres zuerst nachmittags vor
einem geladenen Kreis im Stadtgarten und abends in zwei
Massenversammlungen in der Liedechalle und im Dinkel¬
acker-Saalban .

Nach herzlicher Begrüßung durch den Vorsitzenden des
Reichsblocks in Württemberg , Landgerichtspräsidenten a . D.
v . Maye r , führte Dr . Jarres aus , es handle sich bei der
Wahl nicht um Personen , sondern um die Sache. Es müsse
jemand über den Parteien stehen und unabhängig von
ihnen gesunden werden, der das Vertrauen des Volkes
besitze . Er habe die Verpflichtung übernommen , sich we¬
nigstens in den Hauptstädten vorzustellen, nicht um Stimmen
zu fangen , sondern um die Stimmung zu festigen . Nun sei
er nach dem Schwabenland gekommen das ihm nicht unbe¬
kannt sei - Als Ziel des Kampfes bezeichnet« er die Er¬
neuerung ! des Staates auf nationaler , christlicher und so¬
zialer Grundlage . Wir wollen keine glatte Wiederkehr der
alten Verhältnisse. Wir wollen aber in Ehrfurcht auf das
Gute in der Vergangenheit blicken und das Gute nicht
Herunterreißen lassen . Aber wir wollen auch, keine Geldsack¬
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republik. Der Kampf um Rhein und Ruhr fei äußerlich
zwar nicht gewonnen worden , aber innerlich von großem
Wert gewesen . Das deutsche Volk habe wieder Vertrauen
zu sich selbst und die Achtung der Welt gewonnen. Der
Kampf wird sich im Enderfolg als reicher Gewinn Heraus¬
stellen . Gegenüber den Angriffen wegen seiner angeblichen
Versackungspolitik betonte er, er " habe während des Ruhr¬
kampfes recht und schlecht seine Pflicht getan . . Wenn man
jetzt seine Tätigkeit heruntersetze und ihn als Rheinländer
zweiter Klasse hinstelle , so wehre er sich dagegen. Als der
passive Widerstand aufgegeben werden mußte , weil er über
unsere materielle Kraft ging, habe er eine starke deutsche
Politik vertreten . Er habe vorgeschlagen , zu erklären , daß
auch wir so lange vom Friedensoertrag entbunden seien ,
bis die Ruhreinbrecher vertragsmäßige und völkerrechts¬
mäßige Zustände wieder hergestellt hätten . Dies sei keine
Katastrophenpolitik. Der Weg stellte wohl gewaltige An¬
forderungen an die Nervenkraft des deutschen Volkes. Er
sei der Ueberzeugung gewesen , daß durch diese Zuspitzung
der Lage die internationale Einmischung erfolgen müsse.
Damals sei man in der Verzweiflung zu Vorschlägen ge¬
kommen , die weit katastrophaler waren . Man habe mit
dem Gedanken gespielt , mit den Feinden zu verhandeln ,
um einen autonomen Rheinstaat zu errichten. Der Redner
betonte, daß ihm diese Auseinandersetzungen außerordentlich
peinlich seien , da nur der Feind daran seine Freuede haben
könne . Er betonte weiter , daß der einzige Trost daran sei,
daß die Gefahr für das Rheinland überwunden und der
Kamps um den Rhein zu Deutschlands Gunsten endgültig
entschieden sei - Wir müßten auf allen Gebieten eine natio¬
nale Außenpolitik treiben , aber nicht im nationalistischen
Sinne , sondern würdig und besonnen, unter Ablehnung aller
pazifistischen und internationalen Gedankengänge. Wir
seien grundsätzlich bereit, in den Völkerbund einzutreten,
aber nicht bedingungslos , sondern wollten unseren Platz
nur dann dort einnehmen, wenn wir gleichberechtigt seien.
Beim Eintritt sei es unsere besondere Aufgabe, das Interesse
der nationalen Minderheiten zu wahren . Hier in Stuttgart
sei es besonders das Deutsche Auslandsinstitut , das die In¬
teressen der Deutschen der Diaspora und im Ausland wir¬
kungsvoll vertrete . Des weiteren wandte sich der Redner
gegen die Kriegsschuldiüge , gegen die anzukämpsen Pflicht
jedes Deutschen sei . Die Wahnsinnsworte vom November
1918 , das deutsche Volk habe auf der ganzen Linie gesiegt ,
hätten sich als Lug und Trug erwiesen . Mit Schmach
empfinde man , daß die Reinheit des öffentlichen Lebens
geschwunden sei . Mit den heutigen Verhältnissen seien wir
nicht zufrieden. Trotzdem müßten wir Achtung vor dem
grundlegenden Verfassungsgesetz von Weimar haben, aber
nicht , als ob wir in diesem Gesetz das Ideal der deutschen
verfassungsrechtlichen Möglichkeiten sähen . Eine Aenderung
dürfe jedoch nur auf verfassungsmäßigem Wege und in
organischer Fortbildung , aber nicht auf gewaltsamem Wege
herbeigefllhrt werden . Mit der Achtung der Verfassung ver¬
binde sich die Ehrfurcht vor der Vergangenheit . Wir müßten
Brücken schlagen zwischen dem alten Deutschland und einem
neuen glücklicheren Deutschland der Zukunft. Wir wollten
weiter sozial sein im Sinne eines gesunden sozialen Fort¬
schrittes . Sozial heiße aber nicht sozialistisch . Er wolle nicht
den Klassenkampf , sondern den Frieden unter den Beruss-
ständen. Der Mittelstand müsse erhalten bleiben . Die boden¬
ständige Kapitalkraft sei ebenso nötig wie die Förderung der
Arbeitskraft . Als weitere Forderungen führte er an : Ver¬
nünftige Wirtschaftspolitik, gerechte Aufwertung , Befreiung
der Wirtschaft von überflüssigem Zwange und Hebung der
Kreditnot , sowie eine gerechte Steuerpolitik - Zum Schluß
gedenkt der Redner der Leistungen des Grafen Zeppelin
der dem deutschen Volk den Glauben an sich selbst gestärkt
habe. Wir wollen dem Beispiel des alten schwäbischen
Grafen folgen und unverzagt und unverdrossen eine neue
Zukunft aufbauen . Der Redner schloß mit einem Hoch auf
das württembergische Land . Die Rede erntete stürmischen
Beifall .

Nach Schluß brachte die Menge Dr . Jarres begeistert «
Huldigungen dar.

Reichswehr-minister Or. Geßler
für - ie Kandiiatur Hellpach

Stuttgart , 26 . März.
Zu einer machtvollen Kundgebung für die Reichspräsident»

schafiskandidatur des badischen Staatspräsidenten Dr . Hellpach
gestaltete sich die Versammlung , die die Deutschdemokratische
Partei " in die Stadtgartensäle einberusen hatte. Der Andrang
war ungeheuer und Unzählige konnten keine Karten mehr be¬
kommen . Als Reichswehrminister Dr . Geßler, den die Deutsch --
demokransche Partei für diesen Abend gewonnen hatte, am
Rednerpult erschien , brauste ihm begeisterter Beifall entgegen.
Nach Dankesworten für diese herzliche Begrüßung kennzeichnete
der Reichswehrminister die große Schwierigkeit der Aufgaben,
die der Reichspräsident zu erfüllen hat. Mit sicherem Takt die
Fäden in der Hand halten , so daß die Geschäfte des Reichs keinen
Schaden erleiden, müsse der Reichspräsident. Eine ungeheuex



schwierige Aufgabe ! Diese wunderbaren Eigenschaften des Geistes
und des Takts , die zur erfolgreichen Führung der cheichspra,ideiu -
schaft erforderlich sind, habe Friedrich Edert in hervorragendem
Mane besessen . Hätte man dem lebenden Reich-chraildenten
auch nur einen Teil jener Anerkennung dargebracht , die man /
auch in Kreisen , wo man ihn sonst bekämpfte , nach I ° inem
Tode gezollt hat , — so wäre das Leben des verstorbenen Reichs¬
präsidenten gewiß weniger glücklos gewesen , als es in den letzten
fünf Jahren gewesen ist . ( starker Bestall .) . . .

Ter Reichspräsident dessen Wahl bevorsteht , muß iein ein
Hort des deutsche» Einheitsgedankeus . Es kommt daraus an , dag
der Reichspräsident mit Klugheit und Bedacht verhindert , daß da»
deutsche Volk durch den Parteihade : Schaden erleidet . Da »
erfordert ein hohes Maß von Selbstlosigkeit und Charakterstarie .
Im Sinne einer Zusammenfassung aller Bolkskräfte muß der
Reichspräsident wirken . Zum Lobe der Temokratie ^ Vars ich sagen,
daß sie stets in diesem Zinne gearbeitet hat . ( stacker Beifall .)
Die Arbeit der Demokratie war immcc getragen voi^ dem ge-
meinsamcn Verantwortungsgefühl für die Zukunft . z>n diesem
Sinne haben wir ansere Führer erzogen . Das hat uns m
(Gegensatz gebracht zu den Parteien rechts und links . Die Pa . »
teien rechts von uns sind nicht losgekommen von der Vergangen¬
heit und den Parteien der Linken fehlte vielfach das BerHäntznis
für die hohen Werre , die auch in der Vergangenheit liegen . Es
wäre falsch, dis Vergangenheit irgendwie verleugnen zu wollen ,
aber wir wissen, daß unser nationales Leben verknüpft ist mit
der Zukunft . In diesem Sinne muß sich der Reichspräsident auf

' seinen Präsidentenstuhl setzen . Er darf keine Vorbehalte machen .
Er muß sich loyal auf den Boden d -S jetzigen Staates stellen .
>Starker Beifall .) Er darf sich nicht zweideutig machen . ( Stur -
milche-. Beifall . ) Bon seinem obersten Führer muß sich das
deutsche Volk jede Zweideutigkeit verbitten . (Wiederholter Beifall .)

Der große schöpferische Wurst , den unser Volk braucht , steht
noch aus . Cs sind nicht die D e . m okraten , die die Grenzen
im Westen garantieren . ( Sehr richtig ! . Uns wäre es da schlecht
gegangen . ( Zustimmung . ) Jetzt erkennen auch die andern , daß
man selbst dem Haß trotzen muß , wenn es gilt , den rechten Weg
iiirs Vaterland zu gehen . Vielleicht wäre dieser Weg denjenigen ,
die ihn jetzt gehen müssen , leichter geworden , wenn sie früher nicht
etwas ganz anderes versprochen hätten . lLebhafter Beifall . ) Viel¬
leicht wird da eine Lösung gefunden werden müssen , die uns in
nationaler Hinsicht aufs härteste trifft . Aber es ist kein anderer
Weg möglich, um zu einer Lockerung unserer Fesseln zu kommen.

Wenn wir so die Aufgabe ins Auge fassen , die des .Reichs¬
präsidenten harren , so haben wir ein moralisches Recht, für unser »
Kandidaten zu werben , wzil er d » ?ch die Politik , die wir , die
Demokraten , getrieben die Gewähr bietet , daß er in der Richtung
" mes zielbewussten Aufbaus arbeiten wird . ( Bravo !)

Wir haben Ihnen unser » besten Mann herausgestellt , einen
Mann , zu dem .vir unbegrenztes Vertrauen haben . ( Stür¬
mischer Beifall . ) Einen Manu , der befähigt ist, Brücken zu
schlagen zwischen Vergangenheit und Zukunft . Unser Hellpach ist
ein Mann der besten Qualitäten , e : n moderner Mann , der sich
das Studium der Volksseele zum Lebensstndium gewählt und
mit beiden Füßen im Leben steht . Und er besitzt vielleicht auch
die Gabe , in seinem Amt glückhafter und froher zu sein, als sein
Vorgänger , und vielleicht ist es ihm beschieden. das deutsche Volk
wieder glückhast und frob z » machen. Das ist das große Ziel
der deutschen Temokcaiie ! (Mintttenlangec stürmischer , imitier
wieder einsetzender Beifall .)

Neue Nachrichten
Zur Reichspräsidentenwahl

München , 26. März . Die Polizeidirektion hat die für
morgen geplanten national -sozialistischen Versammlungen , in
denen Hitler über „ Die nationale Opposion und die Reichs¬
präsidentenwahl " sprechen wollte , verboten . Dazu teilt der
„Völkische Kurier " mit , daß die Nationalsozialistische Deutsche
Arbeiterpartei die Reichspräsidentenwa -Hl wegen des Verbots
dieser Versammlungen ansechten werde .

Generalfeldmarschall v . Hindenburg wendet sich mit fol¬
gender Erklärung an die Öffentlichkeit : „Aus mir unbekann¬
ten Gründen , vielleicht in der Absicht, dadurch eine Zersplitte¬
rung der Stimmen herbeizuführen , ist in den letzten Tagendas falsche Gerücht verbreitet worden , daß ich für mich den
Präsidentenposten erstrebe . Ich erkläre demgegenüber , daß
ich nach wie vor unentwegt an der Kandidatur Jarres sest -
halte .

"

Die deutsch-polnischen handelsverkragsverhandluugen
Berlin . 26 . März . In den deutsch- polnischen Handels -

vertraasverhandlungen ist die Entscheidung über die direk¬
ten Eisenbahnverbindungen zwischen Polen unÄ Deutsch¬
land und über den Warenaustausch in den Unterausschüssen
gefallen . Der Bericht über die gemeinsame Sitzung der
deutschen und polnischen Abordnung ist aber erst zu Ende
nächster Woche zu erwarten , da die finanziellen Regelungen
der neuen Vorschläge zurzeit noch erörtert werden und die
polnischen Vertreter erst am nächsten Dienstag aus War¬
schau zurückkehren .

Reue Verhaftungen im Halle kutisker
Berlin , 26 . Mürz . Im Falle Kutisker wurde auf Ver¬

anlassung der Staatsanwaltschaft Berlin 1 Rechtsanwalt

Dr . Beck verhaftet und in das Untersuchungsgefängnis an¬
geführt . Dr . Beck steht in dem Verdacht der Verdunkelung
zugunsten seines Klienten , des gleichfalls in Untersuchungs¬
haft befindlichen früheren Staatsbankbeamten Kersten , für
den er angeblich aus dem Untersuchungsgefängnis die Be¬
förderung von Kassibern übernommen haben soll . Außer
Rechtsanwalt Beck ist Kaufmann Grothe unter der Beschul¬
digung verhaftet worden , in Verbindung mit der Kutisker -
afsäre Scheckfälschungen vorgenommen zu haben .

Hamburg und Preußen
Hamburg , 26 . März . In der Bürgerschaft gab Bürger¬

meister Dr . Petersen eine Erklärung der neuen Regierung
ab . Es sei den Hamburgern bekannt , daß es in Preußen
Kreise gebe , die da glaubten , es bestehe die Möglichkeit , daß
Hamburg seine Selbständigkeit ausgeben könne . Diese Kreise
verkennten Hamburg und seine Aufgaben für Deutschland ,
die es niemals als Teil eines Staates wie Preußen in glei¬
chem Umfang erfüllen könne . Preußen dürfe allerdings nicht
verkennen , daß für Hamburg die Notwendigkeit bestehe , die
Verhandlungen über die großhamburgische Frage im deut¬
schen Interesse baldigst zum Abschluß zu bringen . Wenn
diese Verhandlungen ergebnislos blieben , dann müsse die
Hamburger Regierung mit einem Plan an die Bürgerschaft
herantreten , der zwar Hamburg Interessen einseitig wahre ,
aber nicht als natürliche Lösung im deutschen Interests an¬
gesehen werden könne .

Die Lage der Reichsposi
Berlin , 26 . März . Im Verwaltungsrat der Deutschen

Reichsposi teilte Reichspostminister Stingl mit , daß im Jahr
1924, dem ersten Jahr seit dem Inkrafttreten des Reichs¬
postfinanzgesetzes , die auf dieses Gesetz gesetzten Erwar -
tungs in Erfüllung gegangen seien . Die Gebührenermäßi¬
gung habe leider beträchtliche Einnahmeausfälle gebracht .
Der im Voranschlag von 1924 vorgesehene Ueberschuß von
29 Millionen werde aber sicher erreicht werden . Jetzt gelte
es , den Geist der Wirtschaftlichkeit immer mehr zur An¬
erkennung zu bringen und damit den eigentlichen Sinn des
Reichspostfiuanzoesetzes in seinen letzten Auswirkungen zu
erfassen . Für 1924 und 1925 sehe der Voranschlag Ueber -
schüsse an dis allgemeine Reichskasse nicht vor . Die Rsichs -
posc betrachte es aber als ihre selbstverständliche Aufgabe
und ihre nationale Pflicht , das Reich möglichst bald in den
Genuß von Posterträgnissen zu setzen . Der Berichterstatter
zum Posthaushalt erklärte , daß an eine Ermäßigung der
Gebühren vorläufig nichr gedacht werden könne . Schließ¬
lich nahm der Verwaltungsrat eine Vorlage über einige
Aenderungen der Postgebühren und der Postordnung an ,P der kleineren Presse Erleichterungen verschafft.

Deutsches Festhalten an der Forderung der Räumung Kölns
Paris , 26 . März . Der Berliner Berichterstatter des

„ Matin " meldet seinem Blatt , daß Reichskanzler Dr . Luther
in den letzten Tagen bei einer diplomatischen Besprechung
erklärt habe , Deutschland werde aus keinen Fall in den
Völkerbund eintreten , solange die Frage der Räumung
Kölns nicht zum Vorteil Deutschlands gelöst sei . Die Auf¬
stellung dieser Bedingung sei nichts anderes als die For¬
derung , die im Versailler Vertrag enthaltenen Verpflich¬
tungen durch die Verbündeten erfüllen zu lassen . ( Diese
Mitteilung des „ Matin " wird hoffentlich den seit Wochen
gegen Deutschland gerichteten Ausstreuungen ein Ende be¬
reiten . D . S .)

Englisch-französischer Meinungsauskausch
Paris , 26 . März . Der französische Botschafter , De Fleu -

riau , ist nach London zurückgekehrt . In politischen Kreisen
glaubt man , daß er mit umfassenden Vollmachten seiner
Regierung ausgerüstet ist, auf Grund deren man einen ein¬
gehenden Meinungsaustausch der alliierten Regierungen
erwartet . Zu einem förmlichen Notenwechsel über das deut¬
sche Sicherheitsangebot dürfte es jedoch vorläufig noch nicht
kommen . Man verspricht sich von der Stellungnahme der
verbündeten Botschafter übereinstimmend ein ersprießliches
Ergebnis . — Die französische Presse ist auch heute sehr un¬
gehalten über Chamberlains Unterhausrede . Die Regierung
sei kaum bereit , Zugeständnisse zu machen und werde vor
der Aufnahme von Verhandlungen in der Sicherheitsfrage
den bedingungslosen Eintritt Deutschlands in den Völker¬
bund fordern .

Amerikas Optimismus
Reuyork , 26. März . Amtliche Kreise sprechen sich über

die Einstellung Chamberlains zu den deutschen Vorschlägen
und über diese selbst äußerst optimistisch aus . Der gleiche
zufriedene und hoffnungsvolle Ton spricht auch aus Presse¬
äußerungen . Man beurteilt jetzt die Lage allgemein dahin ,
daß ein neuer und entscheidender Schrift zur Regelung der

politischen Lage in Europa getan ist, der Erfolg versprechendsein kann , wenn die von England eingeschlagene Politik auchim politischen Lager der übrigen Länder Wurzel faßt .
Balfours Empfang in Palästina

Jerusalem , 26 . März . Lord Balfour ist heute hier ein¬
getroffen . Der Nationalkongreß von Palästina veröffent¬
licht eine Erklärung , in der es heißt , daß die Mohammedanerund Christen in Palästina die Opfer der Erklärungen Lord
Balfours seien, durch die in Palästina auf Kosten der frühe¬ren Bewohner ein jüdisch-nationales Zentrum geschaffen wer¬den soll . Um gegen die Erklärungen Lord Balfours zu pro¬testieren , wird im ganzen Lande die Arbeit eingestellt wer¬
den , die Mohammedaner werden sich in ihren Moscheen ver¬
sammeln und für die Befreiung Palästinas beten . Alle Be¬
hörden werden sich weigern , mit Lord Balfour zusammsn -
zutreffen . Der Besuch der heiligen Stätten wird ihm unter¬
sagt werden . Di « Zeitungen werden mit Trauerrand er¬
scheinen und in englischer Sprache Artikel gegen die Erklä¬
rungen Lord Balfours bringen . Die englische Regierung
ist davon verständigt worden , daß sie für alle Zwischenfälle
während des Aufenthaltes Lord Balfours in Palästina die
Verantwortung zu tragen hat .

Württemberg
Stuttgart , 26 . März . Der Fall Wieland . Amts¬

richter W i e l and aus Ulm hatte sich vor dem Disziplinar -
gerichtshos für richterliche Beamte wegen Beschimpfung der
Einrichtungen der katholischen Kirche und wegen Beleidi¬
gung des Ulmer Oberbürgermeisters , Dr . Schwammberger ,zu verantworten . In der Anklage wird betont , daß das
Auftreten Wielands ihn für die wertere Ausübung eines
richterlichen Amts unwürdig gemacht habe . Der Vertreterder Anklage beantragte Dienstentlassung . Das Urteil lau -tele auf Versetzung in ein Amt gleichen Rangs bei gleichen
Gehaltssätzen unter Übertragung der Kosten auf den Be¬
schuldigten .

Der neue sächsische Gesimse . Die sächsische Reaisrunqbat den Ministerialrat im einstweiligen Ruhestand JohannesGeorg Schm id t zum sächsischen Gesandten bei der mürt -
tembergischen Regierung mit dem Wohnsitz in Münchenernannt .

Die Avrilbezüge der Sfans - kwantten sind nach einem
Enatz des Finanzministers am Dienstag im vollen Monats¬
betrag auszuzahlen .

Aus dem Lande
Waiblingen . 26 . März . Im Rathaussaal fand eine Be¬

sprechung statt , an der Stadtschullheiß Vogel und die In¬dustrie von Waiblingen , sowie die Leiter der Ausstellung
„ Das Schwäbische Land " tejlnahmen . Unsere Stadt willneben den 50 anderen Städten , die sich bereits zur Teil¬nahme gemeldet haben , nicht zurückstehen . Die hiesigeIndustrie rmt ihrer Vielseitigkeit und ihrem starken Ent -
wicklungsdrang wird in unserer Ausstellungsubteilung durchFertigfabrikate und Werdegänge dem Beschauer zeigen , was
Waiblingen als Industriestadt leistet - Vielleicht kann Waib¬
lingen auch als Sitz van Gartengroßbetrieben durch Blu¬men seine Koje besonders schön gestalten .

Backnang , 26. März . Verhaftung . Die beiden Bur¬
schen , die auf den Ausläufer einer hiesigen Lederfabrik einen
Ueberfall gemacht und ihm 7000 Mark abgenommen hatten ,wurden in Leipzig verhaftet .

Villingendorf , 26. Mürz . B ' - der Schultheißenwahl er-melt der seither -gs Slintsinhaber Schultbeiß " " ton G a i s e l-m a n n 388 von 405 gültig abgegebenen Stimmen .
Geislingen , 26 . März . Die Leitung der Ausstellung

„Das Schwäbische Land " gab den Vertreten unserer Stadtund Industrie Gelegenheit , sich in einer persönlichen Be¬
sprechung über die Möglichkeiten einer Beteiligung Geis¬
lingens an der Ausstellung zu unterrichten . Die Unterstüt¬
zung seitens der hiesigen Industrie , die

'
Heranziehung histo¬rischen und landschaftliche » Materials gibt die Gewähr füreine würdige Beschickung der Ausstellung . Ein Arbeits¬

ausschuss wird die Sammlung und Ordnung des Materialsin die Hand nehmen .

Laden
Karlsruhe , 26 . März . Dienstag abend wurde beim Ron¬

dellplatz ein 24 Jahre alter Hnusbursche von einem Per¬
sonenkraftwagen angefahren , zu Boden geworsen und
lebensgefährlich verletzt .

»ss einlrnne Zcdisk.
S Roman von Erich Ebenste in .
» ^ Urbeberschutz durch Stuttgarter Romauzentrale

- 1 . C . Ackermann , Stuttgart .

, Ja ^ mein Bester , das scheint wirklich etwas für Dich !
Da kannst Du mal Deinen Scharfsinn wieder anstrengen ,
um daraus klug zu werden ! Mir aber kannst Du helfen ,
des Täters habhaft zu werden . "

„Den Deine hochlöbliche Polizei sozusagen vor den
Augen entwischen ließ .

"

„Aha , ich sehe mit Befriedigung , daß Du bereits unter -

richtet bist .
" - ^

^ ^ ^ „
» '

„Nur insoweit die Tagesblätter den Tatbestand brach-
ten : Ein alter Mann , der bei der Steuereinnehmerswstwe
Wantoch ein Zimmer gemietet hatte , wurde , während die
Quartiergeberin ihren Morgeneinkauf besorgte , in ftuwm
Zimmer auf besonders grausame Art erstochen , nachher
beraubt . Der Täter flüchtete auf den Putzbalkon der Woh -

muntz und von da in eine Vorratskammer der Nebenpartei ,
wo ihn eine alte Magd entdeckte und sogleich nach der
Polizei schrie, die auch gleich zur Stelle war . Trotzdem
entkam er über das Dach des anstoßenden Hauses spurlos .
Stimmt das ? "

,
„Vollkommen ." " "

Silas Hempel ließ sich durch seinen Freund Wasmut
nicht aus - der Ruhe bringen .
M „Allem Anschein nach also ein gemeiner Raubmords
konstatierte er .

„Dem Anschein nach — ja ! Aber vielleicht stecken doch
poch allerhand Dinge dahinter , die sich jetzt in ihrer Be¬
deutung noch nicht richtig abschätzen lassen . Da ist zum
Beispiel die Person des Ermordeten . Weißt Du , daß er ,

wie ich aus den hmterlassenen Papieren ersehe , einem un¬
serer ältesten Adelsgeschlechter angehört und gar nicht Ro¬
sen heißt ? "

„Sondern ? "

„Meinrich Freiherr von Rosenschwert . Sein Vater
wandelte im Jahre 1914 nach Australien aus . trieb sich
lange auf den Süosee -Jnseln herum und heiratete zehn
Jahre später eine deutsche Erzieherin aus verarmter , aber
guter Familie . Der Ermordete ist ein Sohn aus dieser
Ehe und wurde 1857 in Sydney geboren . Sein Vater
hatte es ihm dringend ans Herz gelegt , nach Europa
zurückznkehren , Anschluß an die Familie Rosenschwert zu
suchen und dort den Platz einzunehmen , der ihm durch
seine Geburt gebühre . . >

Meinrich schob diesen Entschluß immer wieder hinaus .
Erst als alter Manu , nachdem seine Eltern verstorben
waren , entschloß er sich , seine Plantagen zu verkaufen und
das Versprechen , das er seinem Vater gegeben , zu erfüllen .
Nach einer sehr schwierigen und umständlichen Reise er¬
reichte er endlich vor drei Monaten die Heimat seines -
Vaters . Hier fand er alles anders , als er erwartet hatte :
die beiden jüngeren Brüder seines Vaters , Meinrich und
Bodo wären tot , Freiherr Meinrich , der das
Stammschloß der Rosenschwert in Besitz gehabt , war kin¬
derlos gestorben . Bodo Rosenschwert hatte wohl einen
Sohn hinterlassen , doch hatte sein Onkel es durch testa¬
mentarische Bestimmungen dahin gebracht , daß dieser vom
Erbe seiner Väter ausgeschlossen wurde . Schloß Gallen¬
hofen kam dadurch in fremde Hände . "

„Warte einen Augenblick "
, sagte Hempel , der auf -

merksam zugehört hatte , „ gab es da nicht einen langwie¬
rigen Prozeß um diese Rosenschwertsche Erbschaft ? "

. Ĵawohl . Ten alte » Bodo Rosenschwert traf der
Schräg , als er von seines Bruders Testament erfuhr , und ^
sein Sohn Erlvin , der auf Grund eines angeblich existie¬
renden Hausgesetzes das Testament anfocht , prozessierte
jahrzehntelang mit der Familie Nomberg um das Erbe ?
Da es ihm aber nie gelang , die Existenz dieses Haus -
gesetzes nachzuweisen , verlor er den Prozeß und soll aus
Gram darüber bald nachher gestorben sein." !

„Hinterließ er Kinder ? " / j
» Nur eine Tochter , die an einen Major verheiratet

war '
und zur Zeit des Prozesses in Wien lebte . Nach dem

Tooe ihres Mannes soll sie mit ihrer Tochter von dort
weggezogen sein ."

„ Hat der Ermordete sich mit ihr in Verbindung ge¬
setzt ? "

„ Er wollte es , kam aber vorderhand nicht dazu , weil
seine Bemühungen , sich vor allem wieder in den Besitz des
Schlosses Gallenhofen zu setzen , seine Zeit vollauf in An -
spruch nahmen . Ich entnahm dies und manche andere
Tatsache einem Tagebuch des Ermordeten , das in seinem
Nachlaß gefunden wurde . Er scheint es kurz vor Antritt
seiner Reise nach Europa begonnen zu haben und es legt
Zeugnis ab für die vornehme und warmherzige Den -
kungsweise des Schreibers .

Aus jeder Zeile spricht die Sehnsucht nach etwaigen
noch lebenden Blutsverwandten und dem Schloß seiner
Vorfahren , das ihm aus Schilderungen seines Vaters
außerordentlich lieb und vertraut geworden zu sein schien .
Ueber den Prozeß war er nur wenig informiert . Aber
sein erster Schritt hier war , Gallenhofen wieder in seinen
Besitz zu bringen .

"

(Fortsetzung folgt .)



Lokales .
Wildbad , 27 . März 1925.

Heeresxenten kommen am Samstag , den 28 . März
beim Postamt zur Auszahlung . Dabei ist zu beachten:
a) daß jeder Rentenempfänger eine beglaubigte Iahres -
bescheinigung dem Postamt abzugebeu und die neue
Nummerkarte vorzuzeigen hat . b) daß die bisherigen
Nummerkarten dem Postamt abzugeben sind , c) daß
den Rentenempfängern , die den Verpflichtungen unter a)
und d) nicht Nachkommen , der Zahlbetrag nicht ausgehän¬
digt werden darf .

Linden -Lichtspiele . Man muß es Herrn Kull lassen ,
er versteht für die Besucher seines Lichtspiel-Theaters in
der Zusammenstellung der Programme immer den richtigen
Geschmack zu treffen . Wer Gelegenheit hatte , am letzten
Samstag oder Sonntag das gebotene Programm sich an -

zusehen , war nur voll des Lobes über dieses wirklich
wunderschöne Programm . Und was noch ausschlaggebend
ist, sind die wirklich klaren und ruhigen Bilder , die man
in

'
den Li -Li seit Anschaffung des neuen Apparates zu

sehen bekommt, wie man dieselben in keinem Großstadt -
Theater schöner sieht . Heute Freitag und am Sonntag
steht den Besuchern ein ganz besonderer Genuß bevor,
denn es gelangt ein wunderbarer orientalischer Film , be¬
titelt „Said . Ein Volk in Ketten " , ein Völkerschicksal aus
vergangenen Tagen , zur Vorführung : ein Film , der auch
den verwöhntesten Ansprüchen genügt , sowohl was Hand¬
lung , wie die wundervollen Aufnahmen anbelangt . — Als
zweites Stück läuft ein Lustspiel mit dem Titel „Der Ehe¬
mann als Hausmädchen " . Bei diesem Film kommen
Freunde eines gesunden Humors voll und ganz auf ihre
Rechnung . — Etwas ganz Besonderes bietet der 3 . Film
und zwar nichts Geringeres als die „Meisterschaft von
Deutschland und Oesterreich im Skilauf 1925 am 7 . und
8. Februar 1925 in Kitzbühel " . Ein Film , der sicher
hier in Wildbad großes Interesse finden wird , zumal man
schöne Schneelandschaften, die große Sprungschanze , einen
gefährlichen Doppelsprung , sowie den Sieger Kurt Endler -
Schreiberhau zu sehen bekommt. Das Programm ist der¬
art zusammengestellt, daß es jeder GeschmacksrichtungRech¬
nung trägt .

Frühjahrs - Konzert des Mandolinenvereins . Durch
eifrige Arbeit und Freude an der Musik hat dieser junge
Verein sich trotz mehrmaligem Verlust guter Spieler auf¬
geschwungen und konnte sich nun an schwierigere und
gute Stücke bekannter Komponisten wagen . Daß dies ge¬
lungen ist, davon können sich die Freunde des Vereins
morgen Samstag abend in der „Alten Linde" überzeugen.
Da die Zöglinge diesmal noch nicht Mitwirken konnten,
stellten sich auswärtige Solisten zu diesem ersten größeren
Konzert dieser Art zur Verfügung , um die Wirkung eines
größeren Mandolin - Orchesters zeigen zu können. Durch
verschiedene Einlagen für Zither , Mandoline und Gitarre
allein ist für Abwechslung gesorgt und wird der Besucher
einen genußreichen Abend verleben. Der Eintritt mit nur
1 Mk . ist in Anbetracht der hohen Auslagen sehr niedrig
gehalten . Mitglieder mit einem Angehörigen haben nur
das Programm zu bezahlen. Es wäre zu hoffen , daß der
sich jederzeit zur Verfügung stellende Verein in seinem
Emporblühen tatkräftig unterstützt würde.

Festhalle Wildbad . Am Samstag , den 28 . ds . Mts .
findet abends 8 Uhr im Festsaal der Turnhalle eine große
Veranstaltung statt . Sie bezieht sich nicht nur auf die Reichs¬
präsidentenwahl am Sonntag , sie ist nicht nur eine rein
Vaterlandskundgebung , sie ist vor allem keine Kundgebung
einer einzelnen Partei , sondern , über allen Parteien und
deren Hader stehend , ist sie eine würdige Kund g e bun g
für den deutschen Gedanken . Ein Orchester hat
sich in den Dienst der guten Sache gestellt . Reigen und
Solo -Vorträge wechseln ab mit einigen Ansprachen . Doch
die Krone der Darbietungen wird daneben eine Sonnen¬
wendfeier sein , in einer Art und in einem Ausmaß , wie
sie in Wildbad noch nicht erlebt worden ist. Versäume
daher niemand zu erscheinen . Sogar auswärtige Künstler
haben ihre Mitwirkung zugesagt. Der Eintritt ist frei.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Zur Förderung d-es Weinbaus . Dem Reichstag ist ein

Antrag Dr . Becker-Hessen zugegangen, die Reichsregierung
zu ersuchen, mit Rücksicht auf die allgemeine Notlage im
Weinberghau und im Weinhandel, besonders aber mit Rück¬
sicht auf die ungeheure Kreditnot beider Erwerbsstände ,
alsbald die erforderlichen Maßnahinen zu treffen, damit die
Weinsteuer wiederum wie früher auf sechs Monate gestundet
wird.

Internationale Eisenbahnkonferenz in Breslau . Heute
beginnt in Breslau eine internationale Eisenbahnkonserenz,
in der die Warentarife im Verkehr mit Rumänien unter
Berücksichtigung des Transitverkehrs durch Polen festgesetzt
werden sollen . An der Beratung werden auch Vertreter
der polnischen Staatsbahnen teilnehmen.

Deutsche Eisenbahnlieferung an Frankreich. Der Wieder¬
gutmachungsausschuß genehmigte die Erteilung des Auf¬
trags von 3300 Eisenbahnwagen an zwei deutsche Firmen
auf Wiedergutmachungskonto für die Paris —Lyon-Mittel -
meerbahn. 1800 Eisenbahnwagen wurden den Gockelwerken
in Neuwied, 1500 der Bahnbedarfs AG . in Darmstadt über¬
tragen .

Preußens Förderung des Wohnungsbau «. Für den
Wohnungsneiibau wurden n : den preußischen Haushalts¬
plan 120 Mill . neu eingestellt .

Bettauer , auf Sen kürzlich ein Revolverattentat verübt
wurde, ist heute gestorben. z

Abschiebung der deutschen Flüchtlinge aus Ungarn . Ein
Budapests Blatt meldet, daß die ungarische Polizei nunmehr
sämtliche politischen Flüchtlinge aus Deutschland, deren Zahl
sich auf zwölf belief , des Landes verwies . Die Mehrzahl
begab sich nach dem Balkan , drei gingen nach Oesterreich.
Derzeit befinden sich überhaupt keine deutschen Flüchtlinge
mehr in Ungarn .

Kunstdiebe. Nach einer Meldung aus Rom wurden von
dem Gericht in Lucca 16 Künstler und Kunsthändler , die eine
große Anzahl Kunstschätze — u . a - ein Gemälde von van
Dyck — aus den Kirchen von Toskana geraubt hatten , M
langjährigen Freiheitsstrafen verurteilt - Der Hauptdieb , der
Maler Emilio Carabbi , wurde in Abwesenheit zu acht Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt . - : - , .

Handelsnachrichten
Dollarkurs Berlin , 26 . März . Neuyork 1 Dollar 4 .1S . London

1 Psd . St . 20 .10. Amsterdam 1 Guld . 1 .675 . Zürich 1 Franken Obi .
Dollarschatzanweisungen 91 .75 . §
Kriegsanleihe v,672 (0,67 Z für 160 «45 Nennwert ) . >
Französischer Franken zu 1 Pfd . St . 91,25 , 19,67 zu 1 Dollar.

Märkte
"" Taufe des Freiballons Gradenwitz. Dieser Tage fand
auf dem Flugplatz Staaken bei Berlin die Taufe des Frei -
ballons „Dr . Richard Gradenwitz" vom Aero - Club. von
Deutschland statt . Im Anschluß an die Taufe trat der Ballon
seine Jungfernfahrt an.

Typhusscuche in Ostpreußen. In Korschen in Ostpreußen
ist eine Typhusseuche ausgebrochen, der bisher drei Ein¬
wohner zum Opfer gefallen sind . Die Zahl der an Typhus
erkrankten Personen beläuft sich auf 34 . Zur Verhütung
einer weiteren Ausbreitung der Krankheit find Versamm¬
lungen, Theateraufführungen und Kinovorstellungen usw .
bis auf weiteres verboten worden . Die Ursache der Krank¬
heit konnte noch nicht festgestellt werden.

Weitere Opfer des Hamburger ExplofionsunAücks. Die
Zahl der Toten des Hamburger Explosionsunglücks hat sich
auf 11 erhöht. Zwei Personen werden noch vermißt . Von
der Gewalt der Explosion zeugt die Tatsache , daß man eine
der Leich m aus dem 25 Meter hohen Dache eines benach¬
barten Gtbäudes fand . Der Schiffsanker, der 3—4 Zentner
schwer ist , wurde über die in der Nähe befindlichen Häuser
hinweggeschleudert.

Brennender Film. Bei einer Filmvorführung im Vox¬
haus in Berlin , die vornehmlich von Direktoren Berliner
Lichtspieltheaterbesucht war , gerieten mehrere hundert Meter
Film , auf die achtlos ein brennendes Streichholz geworfen
worden war , in Brand . Durch die gewaltige Stichflamme
erlitt der Filmoperateur schwere Brandwunden an beiden
Händen. " --

Diebstahl von Ludendorff-Briefen . In der Nacht zum
Mittwoch drangen Einbrecher in die Wohnung des Mitglieds
der Deutsch- Völkischen Freiheitsbewegung und Herausgebers
der „Deutschen Wochenrundschau" , Major Weberstedt, ein.
Sie raubten den Aktenschrank aus und stahlen hierbei eine
ganze Anzahl von Briefen , die Ludendorsf an Weberstedt
geschrieben hat . Es scheint sich demnach um einen politischen
Einbruch zu handeln.

Vom Unglück verfolgt. Der Professor an der Universität
Berlin Dr . Wechßler aus Zehlendorf, der vor einiger Zeit
durch tragische Unglücksfälle den Verlust von drei Kin^ rn
zu beklagen hatte und der sich gegenwärtig in Italien aufhält ,
wurde dort auf einer Reise nach Palermo von Banditen aus¬
geplündert und seiner gesamten Barschaft in Höhe von etwa
3000 Mark beraubt .

Doppeltes Todesurteil. Nach zweitätiger Verhandlung
verurteilte das Schwurgericht Beuthen den Bauarbeiter
Albert Skrczypek und die Antonie Niklewitz wegen des tm
Dezember 1919 an dem Straßenmädchen Berta Geppert
begangenen Raubmordes zum Tode und zu lebenslänglichem
Ehrverlust. Die Angeklagten nahmen das Urteil gefaßt auf.

Eisenbahn-Unglück. In der Nacht zum Mittwoch ist der
Schnellzug Bordeaux - Paris unweit Poitiers entgleist . Meh¬
rere Wagen rissen sich los und stürzten in einen Abgrund.
Bis jetzt sind 5 Tote und 40 Verwundete festgestellt.

Den Verletzungen erlegen. Der Wiener Journalist Hugo

Siukigarker Schlachkviehmackt . Dem heutigen Markt im Stutt¬
garter Vieh- und Schlachthof waren zugetrieben : 34 Ochsen, 12 Bul¬
len , 166 Jungbullen , 117 Jungrinder , 51 Kühe, 362 Kälber, 732
Schweine, 17 Schafe und 1 Ziege . Davon blieben unverkauft : 22
Schweine. Verlauf des Marktes : ruhig . Preise für 1 Pfd . Lebend¬
gewicht in Goldpfennigen:
ochsen : ausgemästete Tiere >l

vollfleischige Tiere 1 ^
fleischige Tiere 35 11
gering genährte Tiere 33 - 34

Dullen : ausgemäsiete Tiere )!
vollsleischige Tiers 1 ^
fleischige Tiere 39 - 42
gering genährte Tiere 12 - 38

Iungrinder : ausqem . Rinder
vollsleischige Rinder
fleischige Rinder
gering genährte Rinder

Nähe : ausgemästete Kühe
vollsleischige Kühe
fleischige
gering genährte Kühe

^ 53 - 57
i 43 - 53

54 - 43

j 38 - 48
f 13- 28

12 - 17

Kälber : feinste Mast a. besteSaugkälber
„u >. , . e Mast und gute

Saugkälber
geringe Kälber

Schale : Mastlämmer u . tüng.kämmcl
mastichale geschlachtet

> it Kaps
rostflcischiges Echafvleh ge¬

schlachtet mit KopfS,)weins : vollfleisch. Schweine
von A3—243 Pfd.t !o. von 133- 233 Psd.

dw . fleisch , v. 123— IM Pfd. >
dta . unter 123 Pfd. )Sauen

71 - 73
S4 - K3
52 - 53

72 - 75
35 - 53
52 - 54
59 - 51
54 57
45 - 54

Mannheimer klcinoiehmarkk. Zufuhr 81 Kälber 56—82 ,45, 37»
Schweine 52—65 ^5, 533 Ferkel und Läufer 18—36 .45 d . St .
Marktverlauf langsam, bei Schweinen Ueberstand , Kälber und Fer¬
kel ausoerkauft.

Der Milchpreis im April . In der Sitzung der vollzähligen Frisch¬
milchkommission in Kemptei» wurde durch Einigung der beiden Par¬teien einstimmig beschlossen: Der Stall preis für den Milch -
produzenten im Börsengebiet setzt sich zusammen aus dem örtlichen
Werkmilchpreisgemäß jeweiliger Verwertungsmöglichkeit und einem
Frischmilchzuschlag von 2 Pfg ., welcher Abzeugentgang, Entschädi¬
gung für Nichtbelieferung mit Butter und Käse und den Frisch-
muchlieferungsanreiz in sich schließt. Weitere etwaige besondere Aus-
l :en , z . B . für Fuhrwerk , oder für Bekmndlung im Sennereilokal"der für eracht werden nach den örtlichen Verhältnissen ersetzt.Dieser Beschluß gilt für April .

An alle lieben Kinder !
Ei, wer stellt denn da sich ein ?
Ich bin 's , liebe Kinderlein !
Fips mein Name ! Guten Tag !
Mich schickt her mein Fipsverlag ,
Euch , weil ihr euch gut betragen.
Etwas , was euch freut, zu sagen :
Nämlich eine neue Zeitung,
Guten Rufs und von Bedeutung,
Schickt im Monat zweimal euch ,
Cure „Rahma buttergleich " .
Freude will ich stets euch machen ,
Ihr sollt jubeln, ihr sollt lachen.
Sollt mit frohem Kinderherzen,
Euch erfreuen an den Scherzen,
Die in Wort und Bild Euch jetzt.
Künftig werden vorgesekt .
Kinder, sagt ist das nicht fein ?
Muß man da nicht dankbar sein ?
Also schwört zum Dank aufs Neue
Unsrer „Rahma " ewige Treue,
Und bleibt brav , dann freut sich sehr«»
Fips als Fipsblattredaktör .

Vorwort des „Fips " die Lachzeitung für liebe kleine
Kinder . Beim Einkauf von „Rahma -Margarine butter¬
gleich " gratis erhältlich.

..Stzr Loeo " glLli ».V« l kisinM eoeo" grmllt

I4eu erschienen : „ Î ips k.s «rkrsi1ung iün lisbs KIsins Uinckso

Gasth. z. Ratskeller.
Morgen

WlhtzM
wozu freundlichst rinladet

Paul Köhler.

Mschm-
Berei»

MM».
Samstag abend Vr9 Uhr

im „Hotel Weil"

Versammlung
Wegen Wichtigkeit der Sache

bittet um vollzähl. Erscheinen
der Vorstand ,

dl . ö . Bierausschank.

MlrMNM ten
»der WnstellW

sucht tüchtigerarbeitsfreudiger
u . zuverläss . Mann auch als
Hausmeister ob . Hausknecht .

Offert , unt . E . G . 12 des.
a . d . Tagblatt- Geschäftsstelle.
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Me kommt msn billig
ro neiien

.
viele Lukgsbe bst Herr llellliook sat äie Veile 2vr

I-SlMll gvbrsvdl . «lall er leine misvleimiieil gemoräeuva
MbelsliMe mit l-seß anä koiiliir von ävr kirms L. u . V.
8vbmit bedsulieitv, loäsü sie « lrßiivd wie ava ersedemell.

Haben Mvd 8ie veäsrk iu
MellM ,

Mstelstiiitlir.
LmsMelsvIi .

kullboSelllsMskbe .
küssten, Micken a. itr«IM«kt>3,

äsvil deäivveii 8iv sieb unserer bemSbrlsa Lrreiigiilssv.
ß/iscürinsicir'ogsl'iö u . W . 8oiimit.
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i wskii
W clsn Kommumsisn unck f^ranrossn mikbanclslt babsn unc! cksr Kommunisten
W unc! ffranrossn gsgenüber tat , was an tun Osutseblanc! ru tun setiulriig war !

D Zpapel' , ^Ivpotksksnbssiksr' ! >
W I_akt Llucb niobt cluroli rsrspliiisi'ncks Lssirsbungan unc! ^ lugblaitsr irre W
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Stets
frisch gerösteter

reinschmeckend
' « Pfund

7S
Phanko-
Kaffee

auserlesene Mischung
^4 Pfund -Paket

so
Meßmer-
Kaffee

^ allerfeinste auserlesene ^
Mischung
Pfund-Paket

l . so
Verlangen Sie die

bekannten
„Phanko u . Meßmer

Packungen .
"

WeMIlchikIe
kreitsg abeoä ' 9 Nr

8ooolsg osvlim . 4 vkr uvü 3deiiü8 - 9 Nr
O38 gt ' Oks ^ «

' cleKl - I
^

l' Ogs ' ZMM

sam
ei » Volk In Ilotton

ein Mker8Mek8ö! 3U8 vergsvgellkll lägen
in 7 Mten.

MMlineMrei» Wilddch.
Sn ms tag , den 28 . März 1925

abends > 2 9 Uhr im Saale der „ Alten Linde

FnWlS -KVlt
unter gütiger Mitwirkung auswärtiger Solisten .

Beginn pünktlich ' 2 9 Uhr . Näheres Programm.
Eintrittspreis : 1 Mk. , Mitglieder 30 Pfg .

Das Programm berechtigt zum freien Eintritt .

Der

Mkmsn« Sk kMilMtlkii z»r „
i» i M . MM» ömsW «nd önnntng

Schla
wozu freundlichst einladet

Mi8lkk8kd8tt
von

v8lll8vdlMä Wli 688lerreivli
im 8ki!sllk MS

SM 7. llMl 8 . kebrusr In nitretititiel.

ElNgeLroffen :
größere Sendung
oollfrische schwere

Italiener -

r
10 Stück

1 .18
extra schwere

oollfrische

W . Wurz .

Mnllmr
10 Stück

1 .38

Frisch eingetroffen :

Kabeljau, PW 35 Pfennig
_ Merlan, PW 46 Pfennig
V/en tiokls Satins Kal ! SÄsbllslf ^h, Pfilllb 86 PfeNNig

rnit '
und empfiehlt

w
'
i>L

°L . 86
°°"° ' Adolf Blumenthal .

Empfehle ab heute

Original UlllveizeafW-MI,
chm Hese, ch«e S« ltetz hergeW, !

4 Stunden gebacker , aus dem jWeghornwerk, Schwabach .

MMts-

Mersttesel
Für Magenleidende , Diabetiker usw . sehr zu empfehle» .

« snmsnn
"

f-ksu . Olgasir . ,
^

nsbsn asm Nsiksus . . WchWs tzermm Lch.

s Lnr k 8 ik !i 8 ors 8 ! l! 8 llt 8 MM ^
W Samstag , 28. März, abends 8 Uhr, W
^ findet in der Turnhalle ein M

I Valsrlslicüsckei ' ^ ben 6 >
- -- mit Allsprachen für die Kandidatur Iarres , umrahmt von musikalischen und deklamatorischen Darbietungen , ^
^ statt , wozu Männer und Frauen aus Wildbad und Umgebung freundlich eingeladen sind. ^

Wirtschaft ohne Trinkzwang !
Der überparteiliche Ausschuß .
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